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4. Jaljrgaitg — i)eft 6 — 1914 - ITuntéro 6 — 4f Située

®ei bcit SScrgbauern im 93nfelbieter Qura. X. 93oerItn. — La Saint-Nicolas
dans le Jura bernois. A. Daitcoitrt. — §e£enmildj. 91. DcrLGaraftn. —

Qattberfprud) gegen ben iiiaud). 9{. D.»@. — ©ut gegen Überbeine. 9Î. D.»®. —
S(u«britc!e beim St'artentpief £ynfj int SafeHnnb. ©ctri gflubctdfer.— Antworten.

23ct beit fBergbnttcrtt tut Söafelbtetcr Suva.
SBon SC. 93o er tin, ißrattcln.

93drt allerlei „©lanben
ütoclj jiemlid) berbreitet ift ber ©ebraudj, am Karfreitag

fein tÇleifcï) gu effen, ttnb iit mandfen gamilien fp'ilt man fid) ftreng
an biefe flieget. @8 ejifticrt aber and) bie f)öd)ft foitberbare 9Jiei=

nung, baff man bie fpättbe boll SSarjen friege, menn man am

Karfreitag fÇleifd) effe.

Sonnen gebeten am bcfteit, meint fie am Karfreitag=9<fad)=

mittag gefetjt merben.

©dilimme orbebeutttngen. fßidjt gern fie^t man eg, mean
in ber Kitd)e, befottberS unter bem fÇeuer£)erb, ÜMufe ft often, (üluf
ben ^Bauernhöfen trifft man proeilen nodf bie großen gemauerten
geuerfjecbe.) @8 gilt bieg al» fdjlimtne îtorbebeutung, baff balb

jemanb im Ipaufe ftirbt.
Stud) bie ^auSrourg, bie auf tiefbängenben 5Däd)ern, fßfoften

ober ©artengäunen i^rert fßlap bat/ gilt als ïobeSorafel ; benn

menu bie §auSrour^ ju blitzen anfängt, fo ftirbt in bem betref«

fettben .fpaufe in allernäcbfter ßeit fieser jemanb. (Sbenfo, roenn am

fölumenftod im ßimmer bie fölätter roeiff werben, ober audf roenn
im Keller Die Kabisblätter roeifj werben.

à'relpoàn'.bloU derLchwei;.
Gefelllchoft für Volkskunde

Vulletiu mensuel de la Aociete

suisse des traditions populaires

4. Jahrgang — Heft t> — >914 - ìtumero 6 — 4^ Imnee

Bei dcn Bergbaucrn im Baselbietcr Jucu, T, Boerlin, — I,u 8-ünt-^ieoIas
üuus >(? .lunc boi-uà. v^uoonur, — Hexeumilch, R, Oeri-Sarasin, —

Zauberspruch gegen den Rauch, R, O.-S. — Gut gegen Überbeine, R O.-S, —
Ausdrücke beim Kartenspiel Jas; im Baselland, Carl Flnbacher, — Antworten,

Bei den Berglnuiern im Boselbietee Jura.
Bon T, Boerlin, Prattcln,

Von allerlei „Glauben".
Noch ziemlich verbreitet ist der Gebrauch, am Karfreitag

kein Fleisch zu essen, und in manchen Familien hält man sich streng

an diese Regel. Es existiert aber auch die höchst sonderbare

Meinung, daß man die Hände voll Warzen kriege, wenn man am

Karfreitag Fleisch esse.

Bohnen gedeihen am besten, wenn sie am Karfreitag-Nachmittag

gesetzt werden.

Schlimme Vorbedeutungen. Nicht gern sieht man es, wenn
in der Küche, besonders unter dem Feuerherd, Mäuse stoßen, (Auf
den Bauernhöfen trifft man zuweilen noch die großen gemauerten
Feuerherde.) Es gilt dies als schlimme Vorbedeutung, daß bald

jemand im Hanse stirbt.
Auch die Hauswurz, die auf tiefhängenden Dächern, Pfosten

oder Gartenzäunen ihren Platz hat, gilt als Todesorakel; denn

wenn die Hauswurz zu blühen anfängt, so stirbt in dem betreffenden

Hanse in allernächster Zeit sicher jemand. Ebenso, wenn am

Blumenstock im Zimmer die Blätter weiß werden, oder auch wenn
im Keller die Kabisblätter weiß werden.
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jträume. Söeutt man bott fc^wargen ®a|en träumt, ftirbt
jemanb bott beit rüidjften SIngeborigen. Slttdj bnt man eê nidjt gern,
ba ebenfalls ein Sterbefall beüorfte^t, wenn mau bon ©iertt,
gäbneu ober 331ut träumt; ferner roenu man breimal ttadj»
einanber bout ®ob träumt, dagegen bebentet e§ ©lücf, menu

tuait bon Säujeu träumt.
llnbeilbcrEürtbet fiub alte Söciber, befonberS foldje, bie

nidjt im beftett ÎTÎitfe ftefjett. 3d) fcttne gälte — unb eë ift ttod)

gar ttidjt fo tauge Ijer — mo Scute, bie auê Slulaff bon midjtigen
ötefdjäfteu bon .'pattfe fortgingen, micber uiufetjrten ttttb einen

attberu ®ag mähten, meit itjiiett at§ erfte ißerfon jufättig ein

jolies SBeib begegnete — ttttb ba§ bebeutet Untjeit, ÜOiifferfoIg.

Stud) gibt e§ ttod) Sente, bie ganj ungtüdtid) fiub, menu

itjncn bei einem SlitSgaug eine fdjmarje Ü a{3e über bctt 2Seg läuft.
@itt SBetteroratet. Sit ber ©itbeftemadjt nimmt ber alte

iöergbauer ^mötf .gmiebelfcbalen ttttb bringt in jebe etmaê ©atg.
®ie 3tt>iebetfd)aten merben itt einer 9ieit)e auf ein 33rett gelegt unb

biefeg auf beit Ofen gebracht. 31m Dîenja^rêtag roitb nadjgefe^en,
ttttb je ttadjbem fict) über Sèactjt baS ©atj metjr ober meniger auf»
getöft l^at, fiub bie jmölf SDÎouate be§ gabreê trocfeii, nafj ober

mittel. üDie erfte ©d)ale bebeutet beit Statiuar, bie jmeite beit

gebruar u. f. f.

®iefeS (meit über bie ©djmeij l)iuattg berbreitete) SBetter»

orafel mirb ttod) redjt oft 31t iRate gebogen, obmoljl febeê gabr
feine llu^uoerläffigfeit bofumentiert. ®er 33ergbaiter brobett fjält
eben ttod) feft an beit alten Sitten, ©ebräuebett ttttb Slitfdjauttngeit,
unb itt manchen gällcu uidjt 31t feinem Schaben.

Stuf 93ergbüfcit fiitbet matt ttod; über ber Xüre 3 m ei Siebren
mit .jpalitt (gelreu3t aufgehängt X) ober 3mei Säbel, ober einen

Säbel unb ein ©emebr, ober 3toci gliuten u. f. f. ®ie§ rübjrt ttod)

Ijer bon einem alten ©ebrattd) unb ©lattben, baft bie über ber

®itrc angebrachten ©egenftäitbe ©lüd britigen ttttb bie 93emol)ner

bor UnglücE ttttb Sd)abcit bemaljreit.
Sut Oberbafelbiet Ijabe id) fd)ou oft bie feltfame Slnfdjauttng

gehört, baft ein Stinb uid)t utebt madjfe, mettn eg einmal 3um
genfter Ijinauê in bag greie geftiegeu fei, ober 3um genfter berein
ittg Limmer foinute. ®S gibt Silent, bie — int feften ©laubett
an biefe Überlieferung — ibre Sïinber ängftlid) babor bemabren,
baf? [ie nidjt etroa buret) bie genfteröffmmg btuauS ober hinein»
ïlettern.
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Träume. Wenn man von schwarzen Katzen träumt, stirbt
jemand von den nächsten Angehörigen. Auch hat man es nicht gern,
da ebenfalls ein Sterbefall bevorsteht, wenn man von Eiern,
Zähnen oder Blut träumt; ferner wenn man dreimal
nacheinander von? Tod träumt. Dagegen bedeutet es Glück, wenn
man von Läusen träumt.

Unheilverkünder sind alte Weiber, besonders solche, die

nicht in? besten Rufe stehen. Ich kenne Fälle — und es ist noch

gar nicht so lange her — wo Leute, die aus Anlaß von wichtigen
Geschäften von Hanse fortgingen, wieder umkehrten und einen

andern Tag wählten, weil ihnen als erste Person zufällig ein

solches Weib begegnete — und das bedeutet Unheil, Mißerfolg.
Auch gibt es noch Leute, die ganz unglücklich sind, wenn

ihnen bei einein Ausgang eine schwarze Katze über den Weg läuft.
Ein Wetterorakel. In der Silvesternacht nimmt der alte

Bergbauer zwölf Zwiebelschalen und bringt in jede etwas Salz.
Die Zwiebelschalen werden in einer Reihe auf ein Brett gelegt und

dieses auf den Ofen gebracht. Am Neujahrstag wird nachgesehen,

und je nachdem sich über Nacht das Salz mehr oder weniger
aufgelöst hat, sind die zwölf Monate des Jahres trocken, naß oder

mittet. Die erste Schale bedeutet den Januar, die zweite den

Februar n. s. f.

Dieses (weit über die Schweiz hinaus verbreitete) Wetterorakel

wird noch recht oft zu Rate gezogen, obwohl jedes Jahr
seine Unznverlässigkeit dokumentiert. Der Bergbauer droben hält
eben noch fest an den alte?? Sitten, Gebräuchen und Anschauungen,
und in manchen Fällen nicht zu seinem Schaden.

Auf Berghöfen findet man noch über der Türe zwei A ehren
mit Halin (gekreuzt ausgehängt X) oder zwei Säbel, oder einen

Säbel und ein Gewehr, oder zwei Flinten u. s. f. Dies rührt noch

her von einein alten Gebrauch und Glauben, daß die über der

Türe angebrachteil Gegenstände Glück bringen und die Bewohner
vor Unglück und Schaden bewahren.

Im Oberbaselbiet habe ich schon oft die seltsame Anschauung
gehört, daß ein Kind nicht mehr wachse, wenn es einmal zum
Fenster hinaus in das Freie gestiegen sei, oder zum Fenster herein
ins Zimmer komme. Es gibt Eltern, die — im festen Glauben

an diese Überlieferung — ihre Kinder ängstlich davor bewahren,
daß sie nicht etwa durch die Fensteröffnung hinaus oder
hineinklettern.
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SB arg en au ben fpättben befommen bie ftinber, menn fie

alte möglichen ©egenftäubc, bie auf (Straffen unb ißlähen herumliegen,

auflefen. 9113 befte§ SJtittel, feine SBargen log gu werben,
nennt ber S3u(tginunb : 9îimm eine ÜBegfdjneiJe (rote Sdjnectej,
beftreiche batnit bie SBargeu unb hänge bann bie Sdjnecfe ait einen

®ont auf. SBeun bie Schnette eiugetroctnet ift, fo finb auch ^ie

SBargen „bürr" unb fallen ab.

Manche Heute behaupten, man folle bie geufter öffnen, wenn
jemanb im Sterben liegt, bautit bie Seele beê lüerftorbenen
nngehinbert hinausfliegen fönne.

Selbftöerftänblid) fpielt auch fr'e „Sotenuhr", jener fyaim*
lofe ®äfer, in bem Hebert ber IBcrgbauent eine grope Siolle. ®er
Heine „ßlopfgeift" hat fchon biel Stoff gu allen möglichen „@e=

(deichten" geliefert unb manche angftoolle 5Jaä)t gebracht. Sbenfo

üerhält e§ fid; mit bent Sotenöogel (Ääugcfjen). (gortf. folgt)

La Saint-Nicolas dans le Jura bernois.
Par A. Daucourt, abbé à Delémont.

Nous extrayons d'uu manuscrit de M. l'abbé Daucourt
les renseignements ci-après relatifs à la Saiut-Nicolas tout en
faisant observer que les coutumes ici décrites ne se

pratiquent plus de nos jours; du reste elles se rencontrent en
beaucoup d'autres endroits et n'ont rien de spécifiquement
«jurassien». [A. R.]

Il n'est pas de coutume plus en vogue que celle de la
Saint-Nicolas. -Quoique la fête du Saint ait lieu le ti décembre,
elle se célèbre dans le Jura, surtout en Ajoie, à des jours
différents, selon les lieux et les usages. Souvent même Saint-
Nicolas n'arrive qu'à Noël pour étrenner les enfants.

A Porrentruy, la veille au soir, il était ') d'usage d'avoir
une foire d'attractions: clés baraques en plein vent s'installaient

sur la Place de l'Hôtel-de-Ville et tout le long de la
Grand'Rue. La foire durait presque toute la nuit; les gens
se pressaient pour acheter ou pour regarder les objets exposés.

') M. Daucourt a écrit: »il est d'usage». C'est nous qui avons mis

partout l'imparfait, toutes ces coutumes étant passées de mode aujourd'hui.
A Porrentruy, il n'y a plus sur la Place que deux ou trois baraques jusqu'à
10 h. ou 10 b. et demie, et c'est tout. L'animation qui régnait autrefois a

complètement disparu. Cela tient sans doute à ce que la coutume des arbres
de Noël est entrée dans les moeurs. [A. R.]
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Warzen an den Händen bekommen die Kinder, wenn sie

alle möglichen Gegenstände, die auf Straßen und Plätzen herum-
liegen, auflesen. Als bestes Mittel, seine Warzen los zu werden,
nennt der Vvlksmnnd: Nimm eine Wegschnecke srote Schnecke),

bestreiche damit die Warzen und hänge dann die Schnecke an einen

Dorn auf. Wenn die Schnecke eingetrocknet ist, so sind auch die

Warzen „dürr" und fallen ab.

Manche Leute behaupten, man solle die Fenster öffnen, wenn
jemand im Sterben liegt, damit die Seele des Verstorbenen

ungehindert Hinansfliegen könne.

Selbstverständlich spielt auch die „Tvtennhr", jener harmlose

Käser, in dem Leben der Bergbauern eine große Rolle. Der
kleine „Klopfgeist" hat schon viel Stoff zu allen möglichen
„Geschichten" geliefert und manche angstvolle Nacht gebracht. Ebenso

verhält es sich mit dem Totenvvgel (Känzchen). (Forts, folgt)

lla 8aint-!AcoIas clans le lura bernois.
?ur à. pxuoamcr, utido à Neiemont.

5Ì0U8 extradons d'un rnanuserit de N. l'abbê Daueourt
les renssig'neinents ei-après relatits à ta. Laint-Meolas tont on
taisant observer c^ue tes eontrnnes iei cleerites ne se pra-
ticpcent plus cte nos jours; du reste elles se reneontrent on
beaucoup d'autres enclrotts et n'ont rien clo spôeitl^uenrent
«jurassien». lx.j

Il n'est pas clo eoutuine plus en vop'ue cguo eelle de la
Laint-Meolas. (juoicpie la tête du Laint ait lieu le b dêoenrbre,
elle se célèbre clans le dura, surtout en ^.joio, à clos jours
clitkèronts, selon les lieux et les usages. Louvont inênro Laiitt-
Nicolas n'arrive c^u'à bloël pour ètrsnner los entants.

?orrontru/, la veille au soir, il etait ') d'usage cl'avoir
une toire d'attractions: clos baracguos eit plein vent s'instal-
laient sur la Illaee clo l'ldôtol-de-Villo et tout le lonA de la
(Irancl'Uuo. ba toire clurait prespue toute la nuit; les Mus
se pressaient pour acbetor ou pour regarder los objets exposes.

>) N. Duueourt lc êerit: «il e«t ci'usuge». O'est nous gui uvous mix

gurtout touts« ess eoutuinss êtuut gussêss cis luncìs u»iourii'bui.
.V vorreutru^, n'z^ u plus sur lu ?luee gns rte«u) ou trots duruguos susgu'û
10 il. ou U) II. et ciemie, et s'est tout. I/unimutiou gui rêgnuit uutrelois u

eompiètement clisguru. Oelu tieut suns àaute û se gus iu eoutuine àvs arbre«
cte ^Voà7 ost entrée cluns les moeurs, lá. tì.s
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